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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Bärenhöhle im Seifenthale. 
(Erzaͤhlung von W. Peſchel.) 
(Beſchluß.) 


Am erften Tage des 1149ſten Jahres ſaß er in der Hütte 
am warmen Ofen. Vor ihm ſtand auf dem Tiſche ein Cruci⸗ 
fir und verſunken in gottſelige Betrachtungen gewahrte er kaum, 
58 die Thür derſelben geöffnet wurde und der Conſul Goldbergs 
intrat. 

„Heiliger Vater, & redete ihn dieſer an, dich komme in 
28 entfeglichen Lage zu Euch, um Rath und Troſt zu 
uchen. 

»Der fromme Conſul von Goldberg, & erwiederte der Ere: 
mit, »bedarf wohl meines Raihes nicht, denn der Herr iſt bei 
enen, die ihm angehören, und wer Gott nicht verläßt, den 
verläßt er wiederum nicht. e 

Helmsbach, gedrängt von dem, was feine Seele fo unend⸗ 
ich folterte, zögette nicht lange, den frommen Mann mit den 

egebenheiten der vergangenen Nacht und alle mit dem, was 
er aus Irmentruds Munde vernommen hatte, auf das Ge⸗ 
naueſte bekannt zu machen. 

Als der Conſul ſchwieg, drückte der Einſiedler mitleidig die 
and deſſelben und ſagte: 2 Verweilet hier, armer gepeinigter 

ann! ich werde Euch bald berichten, ob ich helfen kann. « 

Darauf ging er in eine Nebenkammer. Der Conſul hörte 
n drinnen laut murmeln und beten. Nach einer Viertel⸗ 
unde erſchien er wieder. 

»Jetzt kann ich nichts thun, e ſprach er, daber Hülfe wird 
Euch werden. Die Conſtellation der Planeten iſt für jetzt dem 

uglücklichen noch unhold; aber kommt in 9 mal 9 Tagen wie: 
er, und dann glaube ich, Euch nicht ohne Troſt von mir laf: 
en zu dürfen. Die magiſchen Netze des Satans, mit wel⸗ 

en jener Unhold Sylveſtra vor der Hand noch ſo dicht um⸗ 

tickt iſt, daß man nicht an ihn kann, werden in der erſten 
ag⸗ und Nachtgleiche dieſes Jahres locker und ihr Höllenſpiel 
möchte zu dieſer Zeit ein grauenvolles Ende nehmen. 

Mit dieſem Troſte entließ er den Burgermeiſter. Mit hoch 
llopfender Bruſt erwartete Irmentrud, ſehnſuchtsvoll, die Zu⸗ 
rückkunft des Vaters und ein heilender Strahl der Hoffnung 
urchzuckte die Nacht in ihrem Innern, als der eintretende ſie 
mit dem Erfolge ſeines Beſuches bekannt machte. 

W. Trag und langſam rollten ſich jetzt die Stunden des langen 

inters von dem Rade der Zeit für den Conſul und feine Toch⸗ 
be ab. Endlich löſ'ten ſich die Eisfelder der Erde; von Mittag 
urrüber zerſtörte ein wärmender Thauwind die tödtende Kälte, 
905 Blumen, Gräſer und Kräuter ſproßten wiederum luſtig 
5 in den Strahlen der erwärmenden Sonne ſich zum Licht 

porſtreckend. Der Slſte Tag des Jahres ward durch das 


epurroth am öſtlichen Himmelsſaume verkündet und mit ftohen 


Erwartungen ſchritt der Conſul, als eben der Feuerball ſich aus 
dem Nebel heraufhob, nach der Einſiedlerhülte zu Der fromme 
Mann ſchien ihn ſchon erwartet zu haben. Er ſaß vor der Hütte 
und rief ihm entgegen: ꝛkommt, kommt, Herr Conſul! Ihr 
ſollt Augenzeuge ſein, wie höhere heilige Kraft die finſtere Macht 
des Teufels zerſtört! Das Merk, das wir im Herrn beginnen, 
werden wir im Herrn vollenden. An dem dichtbewachſenen Ufer 
der Katzbach entlang aber müſſen wir unſern Weg nehmen, denn 
Niemand darf unſere Schritte belauſchen und Niemand darf 
jetzt erfahren, was wir beginnen. Die Höhle, in welcher der 
unglückliche Verwandelte ruht, habe ich von 9 zu 9 Tagen, alſo 
1 N beſucht und Alles iſt zum glücklichſten Erfolge vorbes 
reitet. — 

Er ging in die Hütte und kam bald zurück mit einem Buche, 
deſſen Eindand zwei ſtrahlende Sonnen ſchmückten, einem wei⸗ 
ßen Stabe, der ſich in der Form einer Lilie endete und 9 Kerzen, 
welche letztere er dem Eonſul zu tragen gebot. So traten die 
beiden Männer ihre Wanderung an. Ohne irgend einen Unfall 
kamen ſie zur Höhle. — Der Bär lag in derſelben und ſeine 
wehmüthigen Blicke ſtierten auf die Nahenden. Still und ernſt 
ſteckte der Eremit die Kerzen in einem Halbkreiſe in die feuchte 
lockere Erde, berührte jede mit der Lilie des Stabes und die 
Dochte loderten hoch auf in einer weißen Flamme. 

Nun trat er 9 Schritte zurück, öffnete das Buch, murmelte 
mehrere Worte und rief dann laut: »ich beſchöre Dich, ver⸗ 
dammter Geiſt des Abgrundes, Schlange des Paradieſes, Du 
neunmal ſchrecklicher Fürſt der Unterwelt, ich beſchwöre Dich 
und gebiete Dir den Unhold Sylveſtra, der Leib und Seele 
Dir verpfändet hat, in diefem Augenblick vor uns zu brin⸗ 
gen 5 
Da wallten, wogten und tanzten Wirbelwinde, wie aus der 
Tiefe der Erde kommend. An ſieben verſchiedenen Stellen, vor 
den Kerzen, ſpaltete ſich der Boden, fünffach zugeſpitzte Flam⸗ 
men ziſchten empor und bildeten, eine Elle hoch Über dem Boden 
einen Kreis, der ſich mit der Schnelligkeit eines Mäelſtroms um 
ſeine unſichtbare Axe drehte und aus den ſchnelljagenden Flam⸗ 
men ſprühten kleine Feuerkügelchen, die am Boden zerpraſſelten. 
Ein widriges Geheul ward hörbar und auf einmal ſah der be⸗ 
bende Conſul die mißgeſtaltete häßliche Alte, ohne daß er bemerkt 
hatte, wo ſie her gekommen ſei, vor den Kerzen auf den Knieen 
liegen und die Gelenke ihrer Finger raſſelten und klapperten an⸗ 
einander, als wenn ſie völlig entfleiſchte Knochen wären. In 
ihrer Hand hielt ſie den Zauberſtab. 

»Stehe auf, Ungeheurer!« rief der Eremit. Gehorſam er⸗ 
hob ſich die Zauberin und zitterte, wie von dem heftigſten Fieber⸗ 
froſte zuſammen gerüttelt. 

»Da hinein, Satanstochter,« fuhr der Einſiedler mit droh⸗ 
ender Stimme fort, »entzaubre den Unglücklichen und dann fahre 
zu dem, dem Du mit Leib und Seele gehörſt. 

Sie ſah ihn mit einem ſprühenden Blicke an und wackelte 
unwillig mit dem Kopfe. 

»Kennſt Du dieſe Macht ?« frug der Beſchwörer, indem er 
dem Unholde den Lilienſtab zeigte. 

Da bedeckte ſie lautheulend das Geſicht mit den Händen. 
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Der Einſiedler riß eine Kerze aus dem Boden und ſtieß das 
Weib mit kräftiger F 
Die Alte hob zögernd den Stab und berührte dreimal den Kopf 
des Bären. 

Wie durch unſichtbare Mächte hinweggetrieben, war der 
Bär verſchwunden und Sebaſtian von Furth ſtieg raſch und 
heiter aus der Höhle herab. Vor den Kerzen ſank er auf ſein 
Angeſicht und betete. Dann hob er ſich fröhlich empor, ergriff 
des Einſiedlers Hand, drückte fie an feine Lippen und fagte: 
„Gottes Lohn und Gnade Euch, heiligem Manne! Ihr habt es 
herrlich vollbracht, was mir ein wohlthätiger Traum in vergang⸗ 
ner Nacht offenbarte. Ein gottesfurchtiges Leben ſoll mich der 
Gnade würdig machen, die mir wiederfahren iſt. & 

Nun ſank er lautſchluchzend an die Bruſt des Conſuls und 
rief entzückt: »Vater meiner Irmentrud! Ihr habt mehr an mir 
gethan, als ich Euch zu vergelten im Stande bin. Laßt uns 
dieſen Schreckensort verlaſſen, wo ich beinahe ein halbes Jahr 
in dumpfer, nie zu beſchreibender, Verzweiflung zugebracht 
habe. 

Die Alte aber ſtöhnte und röchelte am Boden. Ein gelber 

Schaum trat vor die Lippen. Zu einer Teufelslarve verzerrten 
ich die Geſichtszüige. Noch ein fürchtetliches Zucken und ſie lag 
entſeelt da! N 

Sek aſtian wurde der glücklichſte Gatte und lebte mit feiner 
Irmentrud und im Kreiſe wohlgerathener Kinder in Freude und 
Friede noch eine Reihe von Jahren. 


| Beobachtungen, 


Des Beobachters Nachtpatroulle. 


— De nuit tous les chats sont gris, ſagt der Franzoſez 


das heißt nach unſerer freien Ueberſetzung: »In der Dunkelheit 
iſt Ales ſchwatz.« So glaubt denn Herr Erasmus Nacht⸗ 
ſchleicher, man werde ihn nicht erkennen, wenn er ſpät des 
Abends, verſtelltermaaßen wie ein Lahmer hinkend, bald an die: 
fer, bald an jener Straßenecke in Geſellſchaft ſolcher Erſcheinun⸗ 
gen verweilt, von denen man nichts gutes ſpricht. Sollte der 
wohlbeleibte, breitgeſchulterte Herr Erasmus nicht beſſer thun, 
die Abendſtunden an der Seite ſeiner Frau in häuslicher Ruhe 
hinzubringen, als daß er ſcheu und lüſtern auf dunklen Neben: 
wegen ſchleicht? Man weiß nur zu gut, daß er ſeiner Frau noth⸗ 
wendige, ihm ſehr wohl bewußte Quaſi⸗Amts⸗Geſchäfte vor: 
ſpiegelt, um ſich dem häuslichen Kreiſe zu entziehn u. ſ. w, 
Doch wehe ihm, die übeln Folgen bleiben nicht aus! 

— Der fleißige Fingergarderobier Lämmerfriede in der 
Degenſtraße No. VV verdient unſer Lob. Man kann ihn 
noch um 12 Uhr des Nachts am Fenſter arbeiten ſehen. Dem 
Verdienſte ſeine Kronen! — Der Himmel gebe, daß recht viele 
Säle geöffnet werden, wo die Menſchenkinder nicht anders er⸗ 
ſcheinen dürfen, als die Vorderpfötchen in feine Futrerale geſteckt, 
damit Herr Lämmerftiede, dem es an Fleiß nicht fehlt, recht brav 
in Nahrung geſetzt werde. 

— Der Roſſebändiger Peitſchenſchwung in der Hem⸗ 
ſtraße an der grünen Ecke, gewöhne doch gefälligft feinem 
Hofhunde das Heulen ab, das des Abends mit dem Glocken⸗ 
ſchlage zehn beginnt und öfters die ganze Nacht dindurch währt. 
Nicht genug, daß deſer Geſang aus der rauhen Packanshöhle 
die Nachbarſchaft in ihrer nächtlichen Ruhe ſtört, ſo trifft es 
auch hin und wieder das Ohr eines Leidenden oder Kranken auf 
eine ſchauderhafte Weiſe. a 

— Das Gaͤnſe⸗Kapitolium vor der Hausthür Wm. 
No. . , welches zum Leidweſen der nächſten Umgebungen noch 
immer, ſelbſt in den kälteren Herbſtabenden ſtatt fand, verdient 
einer wiederholten, mißbilligenden Erwähnung. Aeußerſt uns 
angenehm muß es für ſpät in das Haus Eintretende fein, ſich 
durch den lauten und bunten Klatſchverein, welcher die Thür bis 
ſpät in die Nacht umlagert, förmlich hindurch zu drängen. Nicht 
ſelten findet ſich auf die angedeutete Weiſe eine recht zahlreiche 
Geſellſchaft von Frauenzimmern und Männern zuſammen, die 
letzteren zum Theil mit brennenden Pfeifen im Munde. Die 
Unterhaltung iſt ungeſtüm, von inhumanen Ausdrücken und 
unziemlichen Gelächter und Jauchzen begleitet. Aber was will, 
man dazu ſagen, wenn ſeldſt Herten, fein wie Pofipapier, ges 
bildete Herren ſich wohlgewogentlich den ſehr gemiſchten Haus⸗ 


auſt durch die Lücke an den Fuß der Höhle. 
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thürgeſellſchaften anfchließen und Nedereien und Scherze der 
liberalſten Art nicht verſchmaͤhen? — Ei, ei! — 

Weitere Relationen unſeter Nachtpatroullle behalten wir 
Uns vor. 


Herr Paff und fein Kegelkniff. 
(Von Außerhalb.) 


Ein kluger Mann läßt ſich auch durch Unglück nicht ver⸗ 
blüffen, er windet ſich mit Schlangenliſt immer wieder aus dem 
dornigen Geſtripp verwerrener Pfade. So hat auch der ſchlaue 
Herr Paff ſich aus dem tiefen Labyrinth, in welches ihn feine 
Spekulationen geſtürtzt hatten, vermöge feines beſchwippien Gei⸗ 
fies, glücklich emporgearbeitet und ſchwingt nun ſeit einiger Zeit 
die Fahne des Triumphs in einem, zu ſeinem Beſitzthum erwot* 
benen, bei dem Berge Libanon gelegenen Wirchshaufe, zu wel⸗ 
chem zwei mit vieljährigen Ruhm gekrönte Kegelbahnen 
gehören. 

Der beſchwippte Paff ſpielt nicht alliin alle Spiele, ſondern 
er hat auch in allen eine beneidenswerthe Meiſterſchaft errungen. 
In ſeiner jetzigen Sphäre kam es ihm nun darauf an, den Ru 
der Unerreichbarkeit beim Kegelſpiele ſich durch gründliches 
Studium zu eigen zu machen, um als Wirth und Kegelſchüt 
zugleich ſich eines doppelten Gewinnes zu erfreuen. Der Dok⸗ 
tor Fauſt bewirkte feine Wunder durch das Beiſpiel des 
Schwarzen, Herr Paff durch den feines Kegeljungen — auf 
welche Weiſe, werden wir bald hören. 

Jüngſt ſendete er die Kugel aus feiner geprieſenen Glücks⸗ 
hand auf die Bahn und noch hatte fie die Kegel nicht erreicht, 
als allg Neune fielen. Der Umſtand, daß die Kegel ohne 
Berührung der Kugel gefallen, erregte den Verdacht der natür⸗ 
lichen Magie unter der Geſellſchaft, und ſie eilte an den Kegel⸗ 
platz, wo ſie denn bemerkten, daß den Kegeln ein Fallſtrick ge⸗ 
legt war. Nach einem peinlichen Verhör des Kegetjungen er‘ 
fuhr man, daß derfelde von feinem Herrn, dem Gaſtwirth Pa 
beauftragt ſei, mittelſt eines an der Bahn angebrachten Bind⸗ 
fadens allemal, wenn fein Heer ſchöde und es bereits anfange 
dunkel zu werden, die Kegel zu umſchlingen und auf dieſe Weiſe 
9, 8 oder 7 umzuziehen. Dieſen Kunſtgriff nun hatte er dies 
mal ein wenig zu früh angewenbet und fo war denn die Zauber? 
kraft des Herten Paff entſchleiert worden. Derſelbe verſuchte 
zwar, das ihm mit dem Kegeljungen ſchuldgegebene Abkommen 
von ſich abzuwälzen, indem er behauptete, duß dieſes zwiſchen 
dem Kegelzungen und einem gewiſſen Herrn Cederbaum vo 
Berge Libanon ſtattgefunden und der Knabe diesmal wegen 
großer Dunkelheit, ihn den Paff, für den Cederbaum ange 
ſehen; allein dieſe Entſchuldigung hielt man für das, was fie 
war, für einen Kniff, um einen andern Kniff damit zu beſch 
nigen. 

9 Herr Paff iſt doch ein kluger Mann! 
Will ihm die Kugel nicht pariren, 
Legt er den Kegeln Schlingen an — 
Das nennt man Raffiniren! 


Der Kleinigkeits⸗Krämer! 


Hett Quakel⸗Juerge der gegenwärtig auf der Pprart 
zel⸗Gaſſe No. 1000 wohnt, und das fogenannte, Hype“ 
chonderſche Haus beinah ganz allein inne hat, iſt in ſeinem 
nehmen ganz füglich mit einem Chamaeleon zu vergleichen, 
welches ſeine urſpringlich nöthige Farbe auch fortwährend 

ändert, je nachdem es ſich nun in guter oder übler Laune be 
det? !? — dies iſt auch bei unſerem Q. A. der Fall; denn 
findet ſich derſelbe in einer aufgeheiterten und jovialen Gemüt, 
Stimmung, fo wird man Selbigen immer mit heiterem 
fröhlichem Antlitz in dem Kreiſe fine Mitöüeger erfeeinen (OA 
findet jedoch das entgegengeſetzte Prinzip ſtatt, fo keantſag 
Herr Q- nicht mehr vor Bosheit und Jähzorn dergeſtalt, 1 
er bald blaß bald gelb wird 12 —. Allein feine Mubürge 

welche ihn ſeit ſchon geraumer Zeit als einen höchſt wunderl 5 
und. eigenfinnigen Mann kennen, kehren ſich erſt gar nicht ni 
dergleichen undeſonnene Aufwallungen, fondern kehren ihm feige 
zeit mit einem gemüthlſchen Lächeln den Rücken; — usch 
ſchätzenswerthen Vorausſetzung, Herr Q. werde doch end 


ö 


feine. unglückliche Gewüths⸗ Stimmung ablegen? !? — Möge 
dieſer fo aufrichtig gemeinte Wunſch doch in Erfüllung: gehen; 
— Dies wünſcht > 2. 


Das ſoll dir ſchlecht bekommen. 
Zum viertenmal, du arger Wicht 
Zum viertenmal kommſt du mir nicht. 


Der Pudel. 


Es wollt' ein alter Pudelhund 
Vor Liebe ſchier vergehen. 
Er lief ſich faſt die Füße wund; 
Doch ſie that ihn verſchmaͤhen, 
Die ihm das arme Herz beſchwert. 
Sie hat ihn nimmermehr erhoͤrt. 


Er kann nicht raſten, kann nicht ruh'n, 
Er moͤcht' vor Liebe ſterben; 
Noch einen Schritt will jetzt er thun, 
Ihr Herz ſich zu erwerben. 
Er hofft, dem zärtlich fügen Fleh'n, 
Wird ſie nicht laͤnger widerſteh'n. 


Das alte Fell wird aufgeſtutzt 
10 305 Stutzer Weiſez 
nd ſo geſchniegelt und geputzt 
Macht er ſich auf die Reiſe, 


Den Schnurrbart macht er ſchwarz und glatt, 


Weil er ſchon graue Stellen hat. 


In guter Ruhe ſaß ſie da, 
Die er ſich auserkoren; 
Still lächelnd fie ihn kommen ſah, 
Den alten garſt'gen Thoren. 
Sie denkt: Nun warte, alter Wicht, 
Zum zweitenmale kommſt Du nicht! 


und wie er unter'm Fenſter ſteht, 
Wo klagend er verweilet, 
Und winſelnd um Erhoͤrung fleht, 
und zärtlich ruft und heulet: 
Nimmt ſie ein volles Waſſerglas, 
Und gießt dem Pudel auf die Na. 


Kalt Waſſer ſo mit einem Guß 
Auf's heiße Blut gegoſſen, 
Dem armen Pudel ſchaden muß. — 
Als wär er todt geſchoſſen, 
So ſtuͤrzt er mit betäubtem Sinn 
Lang unter Liebchens Fenſter hin. 


Doch bald vergißt er ſeinen Schmerz, 
Und ruft dann mit Entzuͤcken: 
Sie wollte mich, das gute Herz, 
Durch einen Scherz begluͤcken; 
Sie hat wohl nur in ihrer Haſt 
Zu viel mit einemmal gefaßt. 


Die Schoͤne lacht in's Faͤuſtchen ſich, 
Und meint: der iſt verjaget! 
Doch horch! da winſelt's jaͤmmerlich, 
Und heult und ruft und klaget. 
Und als ſie nun an's Fenſter ſah — 
Da war der Pudel wieder da. 


Und um ihr nur recht nal ein, 
Iſt er hinauf geſtiegenz Be 
Da lacht fie ftill in ſich hinein: 

Sollſt mir bald unten liegen! 
Du alter jaͤmmerlicher Wicht, 
Zum Drittenmal kommſt Du mir nicht! 


Sie Schlägt ihn, was fie immer kann, 
Die Pfoten um die Ohren; 
So hat der arme Pudel dann 
Das Gleichgewicht verloren, 
Und eh' er es noch merken that, 
Am Boden er gelegen hat. 


Ihm thun wohl alle Rippen weh, 
Doch er ſich nicht dran kehret; 
Sie liebt mich, ruft er, wie ich ſeh', 
Ja, fie hat mich erhoͤret, 171 
Umarmen wollte ſie mich hier, 


Da ſiel ich ungeſchicktes Thier. 


Die Schoͤne denkt: der geht nun wohl, 
Und kommt gewiß nicht wieder; 
Doch plotzlich feine Stimme ſcholl, 
Sie hört fein Klagen wieder; 
Und eh' ſie es ſich recht verſah, 
a war der Pudel wieder da. 


Zu ihr in's Zimmer war nun gar 
er dumme Tropf gekommen, 
Nun warte, denkt ſie, alter Narr, 


Jetzt packt ſie ihn gewaltig an, 
Als wollt' ſie ihn vernichten, 
„Bald fuͤhlt er ihren ſcharfen Zahn, 
Und blutend muß er flüchten, — 
Auch dieſen sr fo herb er iſt, 
Er dennoch wieder bald vergißt. 


Er wiſcht das Blut ſich wieder ab, 
Und ruft dann voller Freuden: 
O welch 'nen ſuͤßen Schatz ich hab', 
Was iſt dies kleine Leiden! j 
Ob fie auch heute ſchelmiſch war, 
Sie liebt mich ja doch offenbar! 


Vor lauter Luſt moͤcht' ich vergehn, 
Ja, ja, ſie wollt' mich kuͤſſen! 
Da bat ſie mich nur aus Verſeh'n 
So arg in's Maul gebiſſen — 
Nun, trautes Schätzchen, glaube mir, 
Bin morgen ſicher wieder hier! 


* 
* * 


So wie dem Pudel es erging * 
So geht es manchem Gecken: N 
Schaͤtzt ihn die Dame auch gering, 
Mag ſie auch arg ihn necken: ? 
Er ſieht in feiner Liebeswuth 
Nur Lieb' in Allem, was ſie thut. 


Ein toller Einfall. 


Var einigen Wochen las man in Pariſer Blättern folgende 
Ankündigung. »Ein Mann wird geſucht, der einen ſtarken 
Bart und den Muth beſitzt, ſich mit einiger Gefahr ein gutes 
Stück Geld zu verdienen. — Es eilten fouleic) viele Perſonen 
der gegebenen Adreſſe zu, denn die Stadt Paris iſt nicht arm, 
weder an bärtigen noch an muthigen, am Wenigſten aber an 
ſolchen Männern, die ein Stück Geld zu verdienen geneigt ſind. 
Bei der nähern Erklärung des Wagniſſes jedoch welchem 
ſich der tapfern Bart unterziehn ſollte, nahmen die Meiſter ihr 
Anerdieten zurück. Der bekannte Lord S. war nehmlich mit 
ſeinen Kammerdiener die Wette eingegangen, daß dieſer im Stande 
ſei, einer in einem Wagen figenden Perſon, mit dem Scheer⸗ 
meſſer den Bart abzunehmen, während die Pferde im vollen 
Laufe vorwärts gingen, ohne den zu Raſirenden dabei zu ver⸗ 
wunden. Am 1.Dechr. kam aber die Wette zur förmlichen 
Entſcheidung. Man ſah einen Wagen aus des Lords Hotel 
fahren, deſſen Pferde der edle Beitte ſelbſt lenkte, ſo hatte es der, 
mit der Geſchicklichkeit ſeines Gebieters vertraute Kammerdie⸗ 
ner gewünſcht. In dem Wagen ſaß das Opfer, an welchem die 
Raſirkunſt ihr Meiſterſtück vollenden follte, etwas blaß zwar, 
aber in fein Schickſal ergeben und gefaßt. Der Kammerdiener, 
nimmt Barbierbecken, Handtuch, Seife und Meffer, 
neben ihm Eine große Menge von Reitern hielt ſich zu beiden 
Seiten des Wagens. Ein Chirurg folgte in einer zweiten Kutſche 
nach. Der Zug ſchlug die Richtung nach Neuilly ein. 
Schon an der Barriere feifte der Kammerdiener feinen Nachbar 
ein. Ehe der Wagen Neuilly erreicht hatte, war das Werk 
glücklich vollbracht, obſchon der Lord ziemlich ſchnell fahren 
mußte, weil Politeibeamte zu Pferde nachfolgten, die Ausfüh⸗ 
rung des lebensgefährlichen Vorhabens zu verhindern, von dem 
ſie Kunde erhalten hatten. Als der Raſirte unter ucht, und nicht 
allein wohlbehalten, ſondern ſelbſt unter der Naſe und an der 
Kehle vollkommen barbiert gefunden ward, vertheilte Lord S. 
den Preis der Wette in 100 Stück Guineen beſtehend, zwiſchen 
den Kammerdiener und dem Manne, der ſeinen Hals aufs Spiel 
geſetzt hatte. In dieſem Augenblicke kam die Polizei an, aber 
nur um Zeuge von Lord S — s Triumphe zu fein. Der Ra: 
ſirte ließ ſich am ſelben Abende in den Kaffechäuſern des Pa: 
lais-Ropal bewundern, und würde mit der Schauftellung feiner 
Perſon vielleicht noch 50 Guineen verdient haben, wenn die 
Neugier der Pariſer nicht ſchon am nehmlichen Tage durch 2 
Betrüger getäuſcht worden wäre, die ſich an andern Oertern 
ebenfalls für den Mann ausgaben, der zu Wagen raſirt worden 
ſei. 


12 
ers enthält, jo hat die Geſellſchaft einen ungeheuren Gewinn gemacht. 
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Welt: Begebenheiten. 


Treffende Antwort.) In einem Auſſatze des „Journal des 
Debats“ von Fr. Barriere, wird folgende hiſtoriſche Anekdote mitge⸗ 
theilt: „Als Heinrich der Ste, König von England, einen feiner Lords 
an Franz den Erſten von Frankreich ſchicken wollte, um dieſem eine 
feindſelige Botſchaft auszurichten, erwiderte der Beauftragte, ſeine 
Sendung könne leicht ein ſchlimmes Ende nehmen. „Es iſt eine ber 
denkliche Aufgabe,“ ſagte er, „und der Koͤnig Franz wird mir am 
Ende ſtatt jeder Antwort den Kopf herunterſchlagen laſſen.“ — 
„„Wenn das geſchaͤhe,““ rief Heinrich heftig, „„ſo ließe ich ſofort alle 
Franzoſen enthaupten, die in London betroffen werden.““ — „Wohl, 
gnaͤdiger Herr,“ verſetzte Mylord, „aber wie viele Köpfe fie auch abe 
ſchlagen laſſen möchten, fo zweifle ich doch, daß ein einziger darunter 
fein wuͤrde, der mir ebenſo gut paßte, als der, den ich grade trage.“ 


(Das Wrack des Telemachus). Im Jahre 1792 ging an der 
franzoͤſiſchen Kuͤſte, in der Nähe von Quillebeuf das Schiff „Telema⸗ 
chus“ zu Grunde, welches eine Ladung von edlen Metallen, deren 
Werth man auf 80 Mill. Frks. anſchlug, mit ſich führte. 50 Jahre 
fpäter d. h. erſt am 8. November dieſes Jahres iſt es einer Aktienge⸗ 
aft gelungen, das Wrack aus der See heraufzuheben. Ob ſein 
lt ben Hoffnungen der Actionaire entſprechen wird, weiß man 
noch nicht. Wenn es aber nur die Hälfte des Goldes und Sil— 


Ein Fuͤnftheil des vorhandenen Werthes hat ſich jedoch der Staat 
für die Kaſſe der Seeinvaliden vorbehalten. i 


„Petersburg zahlt 100,000 Frauen weniger als Männer, Das 
Klima ſcheint zur Entwickelung des ſchoͤnen Geſchlechts nicht eeignet 
u fein, ſelten erblickt man überhaupt in Rußland ein bluͤhendes Ges 
cht, und im Ganzen ſind die ruſſiſchen Frauen weit weniger huͤbſch 
als die Männer. Man findet wohl nicht in einer andern Stadt ſo 
viele ſchoͤne Männer als in Petersburg, wozu freilich die vielen Uni⸗ 
formen, die den Leuten ein beſſeres Anſehn geben, ſo wie die geſchickten 
Schneider, die durch Watte und andere Mittel aus jeder Figur etwas 
zu machen wiſſen, viel beitragen. Auch liefern die Provinzen die 
ſchoͤnſten jungen Leute nach Petersburg, weil dieſelben dort leichter ihr 
Gluͤck machen koͤnnen. N 


„„ Der König und der Gaſtwirth. — Als vor einiger Zejt 
unſer König auf feiner Rheinreiſe im Hötel de II. in M. abſtieg, ers 
bat ſich der Wirth dieſes Gaſthauſes eine Privataudienz. Der Koͤ⸗ 
nig in guter Laune bewilligte ſie augenblicklich. Herr L. erſchien, 
dankte demütbig für die Gnade, frug nach den Bebdüͤrfniſſen feines 
hohen Gaſtes, und als der Koͤnig ſich mit der Bedienung zufrieden 
zeigte, brach er das gaſtwirthliche Geſpraͤch ab, uud begann ein politi⸗ 
ſches. Lächelnd hörte der König zu, wie Herr L. gegen Louis Phi⸗ 
lipp polemiſirte, den Miniſter Peel verdammte, die Zollfrage eroͤr⸗ 
terte und den König von Hannover vertheidigte. Endlich war L. fo 
unverſchaͤmt, zu fragen: „Glauben Ew. Majeftät wohl, daß Es par⸗ 
tero verrätherifche Abſichten gegen die Thronerbin von Spanien hegt?“ 
— Der König wurde plotzlich ſehr ernſt, legte feine Hand auf die Ach⸗ 
ſel des Gaſtwirths und fagte mit feierlicher Stimme: „L., konnt Ihr 
ſchweigen?“ — „Wie das Grab, Ew. Majeftät!,, — „Nun, ich 
auch!“ war die Antwort des Königs und damit drehte er dem Läftigen 
und verdutzten Frager den Ruͤcken zu. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die gefpaitene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Zodtenlifte.‘) 


Name und Stand des Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Neli⸗ 


gion. 


Tag. Krankheit. 


Dez. | 
14. [d. Schuhmacher Streubel Fr. 
Funehe. a FR DIET 
15. d. Schuhmachergeſ. Löffler S. — Kraͤmpfe— 4 
d. Bedienten Krug TT.. ... kath. Abzehrung . — 3 
Tagarbeiter C. Kranz ... . . ev. Lungenſchwdſ. 35 — 
d. Steuermann Webener T. Heath. Kraͤmpfe . — 1 
16. d. Kutſcher Fuſche CT... kath. Maſern | 51 6 
d. Maurergeſ. Mann S. . . kath. Maſern . 31 
d. Tagarbeiter Böhm S.. . . kath. Krämpfe . 19 
Balgentreter C. Kornke .. . . kath. |tungenlähmung. 74 
17. [d. Schriftgießer Hennig S.... — |Zodtgeboren. . . 
Regierungskanzliſt G. Hertig. ..] ev. Kopfverletzung 72 
Tiſchlergeſ. A. Glaͤſer ... . ev. Steckfluß . . 42 
Bildhauertochter ...... . kath. Nerbenfieber . 
d. Poſtkondukteur Groß S.. ... kath. Nervenſchlag . 
d. Haushälter Gebel T. . .. kath. Mafern “ur. 1 
1 unehl. S. ev. Krämpfe 14 
d. Inſtrumentenm. Hoffrichter S.] ev. Blauſucht .... 15 
d. Tiſchler Rieger ... . . kath. Zahnkrampf 1 2 
Kfm. u. Kirchenvorſteher Muͤller ev. Schlag fluß 68.— 
d. Tiſchler Olbrich ...... ev. Blattern ..I--1 
Schuhmacher Seidel ...... ev. Alterſchwäche . 73 4 
d. Schneider Borſt Fr...... ev. Lungenſchwindſ. 59 — 
d. Schuͤtzenſchreiber Schultze S..] ev. Braune .. . 5.33 


— 


*) Hinderniſſe wegen kann die Todtenliſte erſt kuͤnftige Woche er⸗ 
gaͤnzt werden. 
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ev. Schlagfluß .. .,53 
kath. Maſern 2 3 
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18 
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Name und Stand des Ver⸗ 


Tag. 
ſtorbenen. 


Reli: 
gion. 


Krankheit. 82 
II 


Dez. | 1 
19. Ib. Maler Hauſer SS. kath. Herzleiden 41 
1 unehl. T. ...e. Waſſerſucht ... 3.— 
Juſtizraͤthin Homberg... ... ev. Leberleiden . . 68 9 
d. Privatſchreiber Beſſler T. .. kath. Abzehrung. . . 111 
d. Schneidergeſ. Berger S. .. kath. Abzehrung » 114 
Unteroffzierwttw. Birr. .. ev. nerv. Fieber. . . 69) 3 
d. Zimmergeſ. Tielſch C aller 8 
d. Kaſſendiener Herrmann S. . kath. Zahnkrampf. .. 1 62 
20. d. Schuhmacher Widſchinsky S. — Tadtgeboren. — — 
d. Tiſchler Meyer —— ..... ev. Zahnkrämpf 1 1 
d. Schneidergeſ. Rehnert S. kath. Mafern. 1 1 6 
d. Lohndiener Fenrich S..... ev. Lungenleiden . . 12 6 
1 unehl. S. kath. [Hirnhöl. waſſerſ. 6, 1 
1 uneht . are EN Auszehrung . 11— 
21. 1 unehl. SWS... . ev. Entkraͤftung. . 1 
d. Schuhmacher Jacob S. . . kath. Steckflus .. 110 
Tuchdekateur Scholz. .... ev. Leberleiden. . . 40 
d. Tiſchlergeſ. Weinert S. Ei Kraͤmpffe — 1 
Tagarbeiter Drathſchmidt ... kath.] Alterſchwaͤche 
Zuͤchner D. Hoffmann. . ev. Abzehrung -. 
d. Bedienten Berndt T..... ev. chron. Unkerlbsl. 
d. Schuhmacher Bergander T.. kath. Bruſtentzuͤnd . 
22. Tagarbeiter Schoͤnfeld ..... ev. Ruͤckenm erſchuͤt. 
d. Haushaͤlter Wohlfarth S. .. ev. Braͤune 
d. Schuhmachergeſ. Hoffholz S.] ev. Lungenlähmung. 
d. Lohnkutſcher Henktner S.... ev. Kraͤmpfe 
d. Haushälter Nentwich T. ... kath. Abzehrung. ...| 6 
1 unehl. S .¶ kath. Atrophie 8 
1 unehl⸗ ..... . kath. Abzehrung. . 18 
23, Unverehl. P. Steibler ...... ev. Schlagfluß ... 25 — 


— — 
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Theater ⸗Repertoir. J 
Dienſtag, den 27. Dezember, zum fünften 
Male: „Vicomte Letorieres,” oder: 
„Die Kunſt zu gefallen.“ Luſtſpiel in 
3 Akten, frei nach Bayard von Carl Blum. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Neu etablirte Schlafſtellen ſind, mit, auch 
ohne Betten, für Anftändige, männlichen Ge: 
ſchlechts, Mäntler⸗Gaſſe Nr. 8. ite Etage, 
Hinterſtube bei Tierbachs zu haben. 


— — 


Wiener⸗Neujahrs⸗Wünſche, 


ſinnreiche Verſe enthaltend, zu 3 — 6 — 8 — 10 — 12 — 18 — und 25 Sgr. empfiehlt 


— 


Johannes B. Oliviero, Kunſthaͤndler. 
Maria⸗Magdalena Kirchhof Nr. 8, fruͤher Ring Nr. 19. 


Große ſtarke friſchgeſchoſſene Haſen 


verkaufe ich fortwährend das Stück gut geſpickt 1 


Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


| 


